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László Darvasi: Verrückte Helga 
Drama auf der Bühne des Theaters und des Lebens 

Die 1994 erfolgte Tragödie der Kon 
ditorfamilie Z. Nagy und die verwi-
ckelte Angelegenheit von Helga Farkas 
inspirierte das Drama von László Dar-
vasi („Verrückte Helga"), das in den 
neunziger J a h r e n mit Erfolg zum er-
sten Mal in Debrecen aufgeführt wur-
de. 2007 wurde das Stück nach zehn 
Jahren auch dem Szegeder Publikum 
bekannt gemacht. 

Am 21. September 2007 - am Tage des unga-
rischen Dramas - wurde das Werk vom Re-
gisseur József Bal im Szegeder Kleintheater 
inszeniert. „Im Stück von László Darvasi hat 
mich die Beziehung der Menschen unterei-
nander am meisten interessiert", sagte József 
Bal. „Es ist auch interessant, über welche 
besonderen Beziehungen, Zusammenhän-
ge, Verwirrungen, die zum Zusammenhalt 
beitragen, Gemeinschaften verfügen. Wenn 
man einen kleinen Stein in eine solche Lache 
hineinwirft, dann wird auch das letzte Ende 
der Kette zucken, unabhängig davon, ob je-
mand die konkrete Affäre betrifft oder nicht. 
Jeder hat Dreck am Stecken, und in der Stadt 
schreckt jeder zusammen und beginnt vor 
seiner eigenen Tür zu fegen", fügte er hinzu. 
László Darvasi hat es wirklich wohl gesehen 
und beschrieben. Laut Regisseur sei es ein 
prachtvoll geschriebener Text, der Stil poe-
tisch, das Stück zugleich hart und dürr. Je-
des Drama sei dann am besten, wenn es die 
wesentlichen Mechanismen aufgreift, und so 
vermag, zeitlos zu werden. 

Das Stück handelt noch von der geheim-
nisvollen Kriminalgeschichte von Helga Far-
kas, obwohl das im Stück so nicht geschrie-
ben steht. Die Handlung spielt irgendwo in 
einer niederländischen Stadt, wo man Rosi-
nen gern hat. Die Hauptfigur ist die verrückte 
Helga, die des Mordes verdächtigt wird, da 
sie in belastenden Umständen gefunden 
wurde. Das dem Drama zugrundeliegende 
Ereignis ist ein Mord, der außerhalb des 
Dramas begangen wurde. Helga ist blutbe-

Die Menschen schwanken Zeit ihres Lebens 
zwischen Schönheit und Schmerz, Seligkeit 
und Leiden, Unschuld und Gemeinheit, Pro-
phétie und Spott. Die Ausstellung war einem 
behilflich, diese im Leben erlebten ontolo-
gischen Züge der Erinnerungen wieder zu 
entdecken und zu erleben. In den vier Räu-
men konnte man den Werken von Francisco 
Goya folgen. Sie waren nach Themen grup-

schmiert, aber man kann nicht beweisen, ob 
sie die Mörderin war oder nicht. Am Ende des 
Stücks gebärt Helga ein Kind, aber man weiß 
nicht, wer der Vater des Säuglings ist, weil sie 
mit vielen Menschen sexuelle Beziehungen 
eingegangen war. 
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László Darvasi ist Dichter, Schriftsteller und 
Publizist. Er publiziert auch unter dem Na-
men Ernő Szív. Er ist 1962 in Törökszent-
miklós geboren. Sein Studium hat er an der 
Juhäsz-Gyula-Pädagogischen-Hochschule 
in Szeged absolviert. Er hat viele Preise 
bekommen, z.B. den Szép-Ernő-Preis und 
den Dery-Tibor-Preis. Einige seiner Werke 
wurden aus dem Ungarischen ins Deut-
sche übersetzt, z.B. Die Legende von den 
Tränengauklem (A könnymutatványosok 
legendája) (von Heinrich Esterer), Das 
traurigste Orchester der Welt (A világ leg-
szomorúbb zenekara) (von Agnes Relle). 

piert. Die Bilder basieren auf Themen der 
Gesellschaftskritik, des Antiklerikalismus und 
der Aufklärung. Die Kupferstiche haben spa-
nische Titel. Fächerartige Streifen enthielten 
den übersetzten Titel und die Kerninformati-
onen bezüglich der Bilder. Die Manuskripte 
stammten vom Prado Museum in Madrid. Im 
Mittelpunkt der Ausstellung stand das Bild 
mit dem Titel Der Traum der Vernunft gebärt 

Das dargestellte Ereignis im Werk hat zwei 
Kernpunkte: den im Drama nicht spielenden 
Mord und die auf die Geburt bezogenen Er-
eignisse. Das Werk spielt an den zwei Gren-
zen des Lebens: auf der Bühne der Geburt 
und des Todes. Die verborgenen Geheim-
nisse im Hintergrund halten die Handlung in 
Bewegung. Darvasi lässt immer nur erahnen, 
aber spricht es nicht direkt aus. Der Dialog 
im zweiten Akt beschäftigt sich mit Glauben, 
Teufel, Poetik und auch mit anderen philo-
sophischen Fragen. Im Gegensatz zur Er-
zählung ist im Werk im Dialog Zweifel und 
Unsicherheit enthalten. Alles Wesentliche 
wurzelt in der Vergangenheit, und auch die 
Gegenwart erhält ihre Vernunft und Bedeu-
tung durch die Vergangenheit. Die wich-
tigsten Punkte der Handlung sind der Mord, 
die Geburt, die Forderung nach Rechen-
schaft und der Tod. Die Struktur des Dramas 
ist polarisiert. Verrückt-normal, schuldig-
schuldlos, Genuss-Schmerz, Männer-Frauen, 
Leben und Tod. Dementsprechend sind die 
Charaktere typisch angelegt und die kenn-
zeichnenden Ziige sind wohl anzuerkennen. 
Die dramatischen Elemente beruhen auf den 
Möglichkeiten der Sprache und der Wörter. 
László Darvasi spricht durch seine Figuren 
zum Leser oder zum Zuschauer. Man könnte 
folgende Fragen aufstellen: Wer beging den 
Mord und wem gehört das Baby? Das Stück 
beantwortet diese Geheimnisse 
nicht, sondern lässt die Fragen 
offen und stößt zum Nachden-
ken an. So erreicht Darvasi das 
Ziel, dass wir uns von außen 
sehen und unsere Schwächen 
vorfinden. 
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die Monster, auf dem der Maler mit Monstern 
zu sehen ist. Er hat die Absicht, darauf auf-
merksam zu machen, dass die Vernunft die 
Monster aus dem Unterbewusstsein befreit. 

Der Maler Francisco Goya (1746-1828) hat 
an der Grenze zweier Welten gelebt und ge-
schaffen. An der Grenze der Tradition und 
Modernität. Er war der Bewunderer des ge-
schichtlichen Realismus und der Vorläufer 

Goya in Szeged 
Goya-Ausstellung im Reök Palast 
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Großer, freier Raum. Leidenschaftliches, wogendes Geheimnis. Ein wunderbarer, renovierter Palast im Jugendstil mit sei-
ner märchenhaften Fassade. Der Palast wird weltweit als nationaler Wert von Szeged erwähnt. Der 1907 von Endre Magyar 
errichtete Bau ist für Veranstaltungen und Ausstellungen geeignet, und zählt heute zu einem der schönsten und berühmtesten 
architektonischen Meisterwerke nicht nur von Szeged, sondern von ganz Ungarn. „Schönheit und Schmerz" war der Titel 
jener Goya-Ausstellung, die im September 2007 im Reök Palast veranstaltet wurde. 
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